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Marco Galle

Visualisierung sozialer Netzwerke zur 
Evaluierung kooperativer Lerngelegenheiten  
in Hochschullernwerkstätten

Abstract
Studierende haben in Hochschullernwerkstätten  – im Vergleich zu traditio-
nellen Seminarkonzepten – vermehrt Autonomie- und Handlungsspielräume 
bezüglich ihrer Lernprozesse. So können sie etwa selbst bestimmen, ob sie Auf-
gaben allein oder mit Mitstudierenden bearbeiten. Ausgehend von soziokons-
truktivistischen Lehr-Lern-Theorien gehen mit kooperativer Aufgabenbearbei-
tung Lerngelegenheiten einher. Diese können Dozierende strategisch planen 
und steuern. Deren Nutzung ist aber häufig aufgrund der Komplexität sozialer 
Situationen selten ersichtlich. Zur Evaluierung eignen sich soziale Netzwerk-
karten. Im Beitrag werden Potenziale kooperativer Lerngelegenheiten erörtert, 
Methoden der Datenerhebung zur Erfassung kooperativer Lerngelegenheiten 
beschrieben und die Visualisierung dieser Daten mittels einer Webapplikati-
on demonstriert. Durch Netzwerkkarten können latente Beziehungsstrukturen 
dargestellt werden, die Hinweise für die didaktische Gestaltung von Hochschul-
lernwerkstätten liefern können.

1 Einleitung

Hochschullernwerkstätten bieten ein didaktisches Setting, Lehr- und Lernpro-
zesse stärker an den Bedürfnissen und Voraussetzungen der Studierenden aus-
zurichten, als dies in klassischen Formaten, wie etwa Vorlesungen oder Semina-
ren, möglich ist. Studierende verfügen in Lernwerkstätten über Autonomie- und 
Handlungsspielräume bezüglich ihrer Lernprozesse. So können sie etwa selbst 
entscheiden, mit welchen Mitstudierenden sie Aufgaben kooperativ bearbeiten 
(vgl. Spuller 2020).
Ausgehend von soziokonstruktivistischen Lehr-Lern-Theorien (vgl. Vygotsky 
1934; Resnick et al. 1991), bei denen die Bedeutsamkeit des sozialen Kontextes 
in Lernprozessen betont wird, bietet die kooperative Aufgabenbearbeitung von 
Studierenden wertvolle Lerngelegenheiten. Hier tauschen sich Studierende Infor-
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mationen aus, beziehen in Diskussionen Aussagen aufeinander und verknüpfen 
bestehendes Wissen mit neuen Erkenntnissen. Kooperation wird als eine soziale 
Tätigkeit verstanden: „Kooperation ist gekennzeichnet durch den Bezug auf an-
dere, auf gemeinsam zu erreichende Ziele bzw. Aufgaben, sie ist intentional, kom-
munikativ und bedarf des Vertrauens. Sie setzt eine gewisse Autonomie voraus 
und ist der Norm der Reziprozität verpflichtet“ (Spieß 2004, 199).
Dozierende können in Hochschullernwerkstätten kooperative Lerngelegenheiten 
didaktisch planen und umsetzen. Allerdings gestalten auch Studierende diese zum 
großen Teil mit. Für Dozierende wird es herausfordernd zu überblicken, wie die 
kooperativen Lerngelegenheiten genutzt werden, da beispielsweise 30 Studieren-
de zur selben Zeit an unterschiedlichen Aufgaben und Orten arbeiten. Um die 
Nutzung solcher kooperativen Lerngelegenheiten von Studierenden zu evaluieren, 
eignet sich die Visualisierung von Lernbeziehungen der Studierenden. Also kon-
kret, mit wem Studierende innerhalb eines bestimmten Zeitraums für ihr Lernen 
bedeutsame Gespräche geführt haben. In der sozialen Netzwerkforschung werden 
diese als soziale Netzwerkkarten bezeichnet. 
Dieser Beitrag gibt Anregungen für eine evidenzorientierte Reflexion und Wei-
terentwicklung kooperativer Lerngelegenheiten mit sozialen Netzwerkkarten. Es 
werden zuerst Potenziale kooperativer Lerngelegenheiten erörtert, zweitens Me-
thoden der Datenerhebung zur Erfassung sozialer Netzwerke beschrieben und 
drittens die Auswertung dieser Daten mittels einer Webapplikation an einem fik-
tiven Datensatz demonstriert.1 Abschließend werden Implikationen für die Lehr-
praxis diskutiert.

2 Lernen durch kooperative Tätigkeiten in sozialen Netzwerken

Eine Gruppe von Studierenden, die in Lehrveranstaltungen mitwirken und so in 
Beziehung stehen, lässt sich als soziales Netzwerk beschreiben. „Der Begriff ‚Netz-
werk‘ steht als Metapher für eine [Verbindung] von Beziehungen, in der Annahme, 
dass direkte und indirekte Beziehungen im Netzwerk Auswirkungen auf individu-
elle (Lern-)Aktivitäten im Netzwerk haben“ (Gruber et al. 2018, 1342). Zusätzlich 
können auch individuelle Lernaktivitäten die Struktur von sozialen Beziehungen 
verändern (vgl. Giddens 1988), indem etwa ein*e Student*in während einer Grup-
penarbeit ihre/seine Gruppe verlässt und sich einer anderen Gruppe anschließt. 
Beispiele solcher Lernaktivitäten sind kooperative Tätigkeiten. In Anlehnung 
an die Activity Theory (vgl. Engeström 1999) ist anzunehmen, dass durch ko-
operative Tätigkeiten in einem sozialen Netzwerk Lernen ermöglicht wird (vgl. 
Kreis & Brunner 2022). Bedeutsam sind hierbei die Akteur*innen, mit denen 

1 Applikation: https://learning-in-social-networks.shinyapps.io/V_OSN/
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kooperiert wird, die Gegenstände respektive besprochene Lerninhalte und die In-
strumente wie etwa ein Lehrmittel, Fachbuch oder Experiment.
Die Instrumente und das Wissen der Akteur*innen im sozialen Netzwerk lassen 
sich mit Bezug auf das Lernen der Studierenden als soziale Ressourcen verste-
hen. Soziale Ressourcen werden zwischen den Akteur*innen ausgetauscht und/
oder kooperativ bearbeitet. Unter der Bezugnahme des Konzepts von starken und 
schwachen Beziehungen (vgl. Granovetter 1973) lässt sich vermuten, dass in star-
ken Beziehungen (hohe Kooperationshäufigkeit, hohes Vertrauen etc.) sehr inten-
siv und teils ko-konstruktiv kooperiert wird, was förderlich für verstehensbezoge-
ne Lernprozesse ist (vgl. Reusser & Pauli 2015). Aber auch schwache Beziehungen 
(tiefe Kooperationshäufigkeit, niedrigeres Vertrauen etc.) haben ihre Funktion für 
das Lernen. Denn durch sie erhalten Studierende neues Wissen, welches in den 
starken Beziehungen gefehlt hat und welches wiederum neue Impulse für intensi-
ve Gespräche liefern kann.
Je nach Einbindung ins soziale Netzwerk erhalten Studierende unterschiedlich 
starken Zugang zu diesen Ressourcen, was Lernen fördern und hemmen kann 
(vgl. Kolleck 2019). Befinden sich die Studierenden im Kern des Netzwerks, ha-
ben sie mehr Beziehungen und damit direkteren Zugang zu Wissen und Infor-
mationen als Studierende in der Peripherie. Manchmal zerfällt das Netzwerk auch 
in einzelne Cluster, die teilweise nicht verbunden sind, aber eigentlich verbun-
den sein sollten (strukturelle Löcher). Damit wird der Fluss von Materialien und 
Wissen gestört oder gar verhindert (vgl. Burt 1992). Sind solche Cluster durch 
einzelne Personen – sogenannte Broker*innen – verbunden, nehmen diese eine 
besondere Position ein. Sie sind verantwortlich für den Ressourcenfluss zwischen 
den Clustern. Fallen die Broker*innen weg, ist auch der Ressourcenfluss unterbro-
chen (vgl. Burt 2005).
Dass soziale Strukturen von Studierenden im Lehrstudium und die Eingebun-
denheiten in diesen bedeutsam sind, zeigen Studien, in denen die korrelativen 
Zusammenhänge zwischen Positionierung im Netzwerk und Studienleistungen 
untersucht wurden. Es zeigte sich, dass die Zentralität von Studierenden im Netz-
werk positiv korreliert mit den Unterrichtsleistungen im Praktikum (vgl. Liou et 
al. 2016; Civís et al. 2019) und dem Studienerfolg (vgl. Solé et al. 2018). För-
derliche Faktoren fürs Lernen im Netzwerk mit Mitstudierenden sind ein hohes 
Selbstwirksamkeitserleben (vgl. Liou et al. 2016; Bjorklund et al. 2020; Brouwer 
et al. 2020), gegenseitiges Vertrauen (vgl. Brouwer et al. 2020; Liou et al. 2020), 
gemeinsames Absolvieren von Praktika, ähnliche Werthaltungen und Überzeu-
gungen sowie von Dozierenden organisierte Austauschmöglichkeiten zwischen 
Studierenden (vgl. Bjorklund & Daly 2021). Letzteres Ergebnis zeigt gut auf, dass 
Dozierende kooperative Lerngelegenheiten aktiv mitgestalten können.
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3 Soziale Netzwerkkarten erstellen

Verfahren zur Visualisierung von sozialen Netzwerken eignen sich dafür, soziale 
Strukturen von Studierenden in zum Beispiel Hochschullernwerkstätten zu ana-
lysieren. In diesem Beitrag fokussieren wir uns auf die sogenannten Gesamtnetz-
werke als die meist zweidimensionalen Darstellungen von Beziehungen zwischen 
Akteur*innen innerhalb einer vordefinierten Gruppe (z. B. Seminargruppe). Ziel 
ist es, das komplexe Beziehungssystem übersichtlich darzustellen und latente sozi-
ale Strukturen sichtbar zu machen (vgl. Gamper & Kronenwett 2012).
Es gibt zahlreiche Applikationen, die soziale Netzwerkkarten erstellen. Für Do-
zierende braucht es eine einfach bedienbare Applikation, da nicht davon ausge-
gangen werden kann, dass vertiefte Kenntnisse zu sozialer Netzwerkforschung 
vorliegen. In diese Richtung gehen Arbeiten zur Erstellung von Soziogrammen 
in Schulklassen (z. B. Klassen-Kompass [KK-1] oder die Arbeiten von Huber 
[2012]) und Webapplikationen zur Visualisierung sozialer Netzwerke im Rah-
men der Projekte „FRIEND-SHIP“ und „SAFI – Softwaregestützte Analyse und 
Förderung sozialer Integration in Schulklassen“. An dieser Stelle knüpft die hier 
vorgestellte Webapplikation an. Neben der Netzwerkkarte werden auch Kennwer-
te und eine Beschreibung der Netzwerkstruktur von ChatGPT ausgegeben. Diese 
können den Zugang zur informationsreichen Netzwerkkarte erleichtern. 

3.1 Datenerhebung und Datenaufbereitung
Ein bedeutsamer Teil der Datenerhebung ist der Prompt respektive die Frage, 
welche den Personen gestellt wird, deren soziale Beziehungen erfasst werden sol-
len. Zum Beispiel können die Studierenden gefragt werden, mit wem sie während 
einer 90-minütigen Hochschullernwerkstatt für ihre Kompetenzentwicklung be-
deutsame Gespräche geführt haben. Wichtig hierbei ist die zeitliche und örtliche 
Eingrenzung des Prompts.
Zur Datenerhebung kann beispielsweise eine Forms-Umfrage genutzt werden, in 
der dieser Prompt und evtl. weitere Prompts aufgeführt sind. Das Antwortformat 
kann entweder eine Auflistung aller an der Hochschullernwerkstatt teilnehmen-
den Studierenden sein oder ein offenes Textfeld, in welches die Studierenden die 
Namen ihrer bedeutsamen Gesprächspartner*innen eintippen. Vorteil des ersten 
Verfahrens ist, dass die Wahrscheinlichkeit gering ist, dass die Studierenden Per-
sonen vergessen, und dass keine Fehler durch falsch geschriebene Namen entste-
hen. Vorteil des zweiten Verfahrens ist das angenehmere Antwortformat, da eine 
lange Liste von Personen nicht geprüft werden muss. Jedoch müssen die Namen 
nach der Erhebung kontrolliert und, falls notwendig, korrigiert werden. Jede*r 
Student*in benötigt einen eindeutig zuordenbaren Namen. Wenn zum Beispiel 
zwei Personen Peter heißen und diese auch als Peter bezeichnet werden, werden 
die Nennungen dieser zwei Personen zu einer Person zusammengeführt, was zu 
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einer verfälschten Netzwerkkarte führt. Egal, welches Verfahren eingesetzt wird, 
ein hoher Rücklauf von mindestens 75 % ist für aussagekräftige Ergebnisse zwin-
gend notwendig. 
Nachdem die Daten erhoben wurden, müssen sie in eine spezifische Formatierung 
umgewandelt werden. Ein Beispiel hierfür ist auf der Website der Applikation un-
ten links herunterladbar.2 Die Excel-Datei umfasst zwei Spalten. In der ersten Spal-
te „from“ sind die Personen gelistet, die andere Personen nannten. In der zweiten 
Spalte „to“ die Personen, welche genannt wurden. Zum Beispiel nennt Valeria zwei 
Kommilitonen Lorenzo und Diego. So steht in der ersten Zeile Valeria (from) und 
Lorenzo (to) sowie in der zweiten Zeile Valeria (from) und Diego (to).
Daten sozialer Netzwerke sind sensible und schützenswerte Daten. Eine Auswer-
tung einer sozialen Netzwerkkarte mit der befragten Gruppe sollte sehr gut über-
legt werden, da so zum Beispiel auch Außenseiter*innen deutlich sichtbar werden. 
Zudem empfiehlt es sich, die hochgeladene Datei zu anonymisieren (entweder 
durch Zahlen oder Fantasienamen). Es ist auch möglich, die Netzwerkkarte in 
der Webapplikation zu anonymisieren. Hochgeladene Daten werden nicht ge-
speichert. Falls ein ChatGPT-Output angefordert wird, ist eine Anonymisierung 
zwingend notwendig. Die Daten werden an einen Server von OpenAI gesendet, 
dort nach maximal 30 Tagen gelöscht und nicht als Trainingsdaten verwendet.

3.2 Hochladen und Interpretieren
Mit der Aufbereitung in eine „from“- und eine „to“-Spalte ist die Excel-Datei 
bereit für das Hochladen (siehe A in Abbildung 1), und die soziale Netzwerkkarte 
wird erstellt (B). Die Netzwerkkarte stellt ein gerichtetes soziales Netzwerk auf 
einer zweidimensionalen Fläche dar. Die Verbindungen sind Pfeile, die anzeigen, 
welche Person wen genannt hat. Es gibt einseitige Nennungen (Pfeil mit einer 
Spitze) und gegenseitige Nennungen (Pfeile mit zwei Spitzen). Die Positionierung 
der Knoten (Akteur*innen) erfolgte mit der Fruchterman-Reingold-Prozedur (vgl. 
Fruchterman  &  Reingold 1991) im R-Packages igraph (vgl. Csardi  &  Nepusz 
2006). Diese Methode platziert miteinander verbundene Knoten nah beieinander 
und nicht verbundene Knoten weiter voneinander entfernt. Dabei wird darauf 
geachtet, dass sich die Verbindungen (Linien) möglichst nicht überschneiden, da-
mit die Netzwerkkarte übersichtlich und gut lesbar bleibt. Die Positionierung der 
Knoten auf der Fläche erfolgt iterativ, also Schritt für Schritt. Zuerst werden die 
Knoten platziert und dann so lange verschoben, bis keine bessere visuelle Anord-
nung mehr möglich ist. Auch wenn das Verfahren immer mit demselben Start-
punkt beginnt, können die Positionen der Knoten bei wiederholtem Erstellen der 
Netzwerkkarte mit denselben Daten leicht variieren.

2 „Datensatz zum Ausprobieren“: https://learning-in-social-networks.shinyapps.io/V_OSN/
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Abb. 1: Screenshot der Webapplikation (Netzwerkkarte eines fiktiven Beispieldatensatzes)

Nach der Darstellung der Netzwerkkarte sind folgende Funktionen nutzbar: 
 • Kennwerte der Netzwerkkarte (Dichte, Indegree, Outdegree und Reziprozität) (C)
 • Anonymisierung der Netzwerkkarte (D)
 • Gewichtete Netzwerkkarte (vgl. Galle 2024a) (E)
 • Herunterladen der Netzwerkkarte und deren Kennwerte (F)
 • Beschreibung der Netzwerkkarte von ChatGPT (G)

Zur Beschreibung der sozialen Netzwerkkarte helfen folgende Fragen (vgl. Herz 
et al. 2015, Abs. 20 ff):
 • Lassen sich ein Kern und eine Peripherie erkennen? Wenn ja, welche Studieren-
den befinden sich im Kern, welche in der Peripherie?
 • Lassen sich Cluster von Studierenden erkennen? Wenn ja, wie sind diese verbun-
den (Broker*innen)? 
 • Gibt es nicht verbundene Studierende oder Cluster, die eigentlich verbunden 
sein sollten (strukturelle Löcher)? 
 • Welche Studierenden werden am meisten genannt und nennen die meisten 
Kommiliton*innen?
 • Welche Studierenden nennen sich gegenseitig?

doi.org/10.35468/6147-02
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4 Diskussion

Dieser Beitrag zeigt auf, dass kooperative Tätigkeiten in Hochschullernwerkstät-
ten Lerngelegenheiten für Studierende sein können. Wenn Wissen ausgetauscht, 
verhandelt und ko-konstruiert wird, kann Lernen angeregt werden. Mittels einer 
sozialen Netzwerkperspektive lassen sich solche kooperativen Lerngelegenheiten 
beschreiben. Bedeutsam für das Lernen der Studierenden sind erstens die Ein-
gebundenheit und Positionierung von Studierenden in sozialen Netzwerken und 
zweitens die Ermöglichung und die didaktische Gestaltung von kooperativen 
Lerngelegenheiten.
Visuelle Ergebnisdarstellung: Kooperative Lerngelegenheiten können auch mit 
standardisierten Fragebögen zu kooperativen Tätigkeiten erfasst werden. Auf-
grund der deskriptiven Statistiken lassen sich ebenfalls Hinweise zur Nutzung von 
Lernangeboten ableiten. Mit sozialen Netzwerkkarten werden die Ergebnisse vi-
suell präsentiert. Visualisierungen haben den Vorteil, Komplexität sozialer Phäno-
mene zu reduzieren und mit dem Auge fassbar zu machen, um latente Strukturen 
zu entdecken (vgl. Kyndt & Aerts 2022).
Aspekte der didaktischen Gestaltung des Lernangebots: Dozierende können Gelegen-
heiten für Studierende schaffen, kooperativ Aufgaben zu bearbeiten und sich zu 
vernetzen. Hierbei lassen sich grundsätzlich folgende vier Gestaltungsdimensio-
nen unterscheiden: 
 • Quantität der Beziehungen: Wie häufig und wie lange sollen wie viele Studieren-
de miteinander kooperieren?
 • Qualität der Beziehung: Welche Interaktionstiefe und welche Kooperationsfor-
men sind notwendig? Wie können diese erreicht werden?
 • Individuelle Merkmale fördern: Welches Maß an Kooperationsbereitschaft ist 
bei den Studierenden erforderlich? Wie können Motivation und Wille zur Ko-
operation gegebenenfalls erhöht werden?
 • Zugang zu sozialen Ressourcen: Wie erhalten Studierende Zugang zu für ihr 
Lernen relevanten Ressourcen?

Evidenzorientierte Reflexion in Hochschullernwerkstätten: Mit der in diesem Bei-
trag vorgestellten Webapplikation verfügen Dozierende über ein Instrument, mit 
dem die didaktische Gestaltung von kooperativen Lerngelegenheiten in ihren 
Lehrveranstaltungen evidenzorientiert reflektiert werden kann. Die vorgestellte 
Webapplikation ermöglicht die effiziente Erstellung von Netzwerkkarten und 
liefert Hintergrundinformationen zu sozialen Strukturen, ohne dass große Soft-
warevorkenntnisse notwendig sind. Zusätzlich können auch Gewichtungen der 
Beziehungen erhoben und visualisiert werden (vgl. Galle 2024a). Allerdings ist 
zu beachten, dass Netzwerkkarten einen situativen Blick auf eine Gruppe bieten. 
Beziehungen zu weiteren Akteur*innen außerhalb der befragten Gruppe werden 
nicht dargestellt, und die Strukturen sozialer Netzwerke sind dynamisch und kön-
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nen sich im zeitlichen Verlauf und in verschiedenen Situationen unterschiedlich 
strukturieren (vgl. Clemens 2016; Stegbauer 2016; Fuhse 2018; Gruber et al. 
2018; Wullschleger et al. 2023).
Potenzial und zukünftige Entwicklungen: Trotz dieser Grenzen bietet die Visuali-
sierung sozialer Strukturen vielfältige Chancen, um über kooperative Lerngele-
genheiten in komplexen Beziehungssystemen zu reflektieren und zu diskutieren. 
Dieses und weitere Tools (vgl. Galle et al. 2022; Galle 2024b) werden kontinuier-
lich weiterentwickelt. Insbesondere die rasche Entwicklung von Large Language 
Models (z. B. ChatGPT) bietet großes Potenzial für interaktive Applikationen zur 
Erkundung sozialer Strukturen.
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